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25 Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage Morgens und am Montage Abends. — Beftellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und aus⸗ 
3 25 W 646 „warts bei allen K. Poſtanſtalten angenommen. — Prei 
3 


reis pro Quartal 1 . 15 Gr Auswärts 1 N 20 V. Zuſekate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer und Rud. Moſſe; in 
Leipzig: Eugen Fort und H. Engler; in Ham urg: Haſenſtein u. Vogler: in Frankfurt a. M.: Jäger 'ſcke Buchhandlung; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandlung. 
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tungsvolier ift, das in Crimitzſchau, wo bieher 
Ztg.“ zufolge nicht bezweifelt, daß die franz. Gewalt⸗ 


5 sie ae 8 In 55 1 Faß 125 
De er ſtattgehabten Ziehun er 1. Claſſe fie 
ine 900 A auf N 4750. 1 Gewinn 


Großherzogs von Baden auf die Königliche Antwort 


Am Oberrhein, 29. Dec., wird der „Allg. 
iſt in einem Punkte nicht genau im Ausdruck. „Ew. 


Gewinn von 10, 


„ (Or. Schraps ˖ 
Königl. Mafeſtät“, ſagt der großh erzogliche Schwie⸗ baber eine Erhebung im Rücken der deutſchen ihr Vertreter im Rei stage), die neuen Staptoerorg 
8 von 3000 % auf Nr. 7312. 1 Gewinn von 2000 es Beton. „wollen“ die en Reihötrone erft | Armee angezettelt hatten, und darauf rechneten, daß] ten der gemäßigt liberalen Richtung angebd 
\ auf Nr. 14,186, 400 nn von Er ae bann ergreifen, wenn ſie alle Glieder deſſelben be⸗dieſelbe nicht blos vom Elſaß, ſondern auch von ge | Hoffentlich iſt dies eine gute Vorbedeutung für 
4 Fern —— 200 = 3 103 11,691 14,936 ſchützend umfaſſen kann.“ Die legte Nummer des wiſſen Parteien in Deutſchland unterſtützt werde. 


bevorſtehenden Reichstagswahlen. 5 

Oeſterreich. Wien, 31. Dec. Wer u 
daran zweifeln wollte, wie ſehr hier alle Ein 
tungen ans den Fugen gehen und wie in unbegy 
licher Verblendung die Regierenden ſelbſt die eifi 
ſten Mitarbeiter an der Zerſtörung des Reiches fi 
den muß die neueſte Entſchließung Franz Joſe 
belehren. Die Tyroler wollen ſich nicht in die 
gemeine militäriſche Reichsgeſetzgebung fügen, 
machen Anspruch auf Beibehaltung ihrer eigenen 


25,693. von 100 2 auf „Bundeszeſetzblattes“ publizirt aber bereits amtlich 
2 865 5197 8025 8110 Gene a 17,388 17,551 | die neue Verfaſſung mit „Kaiſer“ und „Reich“, wo⸗ 


19,026 20,438 23,567 24,408. urch die Annahme der Krone bereits offiziell aus⸗ 


geſprechen iſt. 
1 — In einem Feldpoſtbrief der „K. Ztg.“ d d. 
Telegr. Depeſchen der Danziger Heun - Metz, den 28. Dec., leſen wir: Einem Landwehr⸗ 
Angekommen den 4. Jau. 6 Uhr Abends. manne wurde heute Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
Berlin, 4. Jan. Die „Provinzial⸗Correſp.“ Uhr in der Nähe der Kaſerne de Baſſeille mit einer 
ſchreibt: Die durch die Verkündigung der Reichs⸗ Art der Kopf geſpalten. Der Thäter iſt in der 
verfaſſung gebotenen Erweiterungen und Ver⸗ 
ünderungen einzelner Einrichtungen werden gegen⸗ 


Es ſteht doch feſt, daß eine Erhebung und ein Durch. 
bruch der franzöſiſchen Kriegsgefangenen beabſichtigt 
war und nur durch ein rechtzeitiges Einſchreiten ver⸗ 
hindert wurde. Aus Raſtatt ſind in voriger Woche 
23 Gefangene in Civiltleidern. bis Stollbofen ent⸗ 
wichen, wo ſie einen Wagen miethen wollten, was 
aber dem Wirth ſo verdächtig vorkam, daß er ſofort 
einige berittene Grenzwächter holen und die Leute 
verhaften ließ Im Ober⸗Elſaß hat man wiederholt 
eine geheime Poſtverbindung entdeckt, die diesmal 


Perſen des Sohnes des Ouartiergebers des Erſchla⸗ 


dies desvertheidigung, d. h. ſie oder die ſie beherrſch 

1 genen, der Familienvater von 6 Kindern ſein ſoll, | von einer Frau beforgt wude und über Baſel ihren den Prieſter wollen die freiwilligen Schützencomp 

* 2 wärtig durch die Bundesverwaltung theils getrof en, ermittelt und zur Haft gezogen; ebenſo ſind ſein[ Weg nahm. Der Aufſtandsverſuch beruhte auff nien und den organiſirten Landſturm beibehalten 
ER, theils vorbereitet. Die in Verſailles gegenwärtig Vater, die Mutter und ſein Bruder verhaftet. Auf einem ſehr ſorgfältig erwogenen und berechneten 


unter Beiheili des präſtventen Delbrück ſchwe ihrer etwaigen Verfügung, auch wenn es einmal 
er Betheiligung des Prä 


gen das Reich gehen ſollte. Dieſer Forderung 
Tyroler hat der Kaifer durch Sanction des Tyrn 
Landesvertheidigungsgeſetzes entſprochen. Der L 
desfürſt tritt damit auf die Seite der fonatifd 
Geiſtlichkeit, der Gegner des Reichs, der Feinde 
Verfaſſung. Die Schwarzen jubeln, alle And 
find entſetzt. Dieſer neueſte Staatsſtreich Fre 
Joſephs hat auch die vertrauensſeligſten Optimif 
aus ihren Träumen aufgerüttelt. Die Organe 
Verfaſſungs partei drohen den Miniſtern, welche 
Weihnachtsgabe des Kaiſers an die Tyroler Ul 
montanen unterzeichnet haben, mit einer Anklage v 
Seite des Abgeordnetenhauſes. Das officiöſe „Fre 
denblatt“, welches erſt verſichert hatte, daß die N. 
des Kaiſers nach Tyrol eine reine Familienangg 
genheit ſei, ſagt heute, eine längere Zö gerung, ü 
Beſchluß des Tyroler Landtages zu ſanctionir 
würde die Verſtimmung geſteigert haben; die Kr 
habe durch die Sanction ihr unwandelbares Vertrau 
in die Loyalität des Landes und Volkes zum Ai 
druck bringen wollen und ein Federzug des Kaiſe 
habe „die biederen Herzen der Tyroler unauflösl 
an das Staatsweſen gefeſſell“. Die Tyxoler Ulti 
montanen find allerdings nicht mehr verſt unt; 
jubeln, daß Greuter und Genoſſen bei Hofe me 
Einfluß haben, als die ganze Verfaſſungs partei. 2 
Staatsanwaltſchaft in Wien hat die Confiscati 
des geſtrigen „Wiener Tagblatts“ wegen des 2 
tikels „Ein Keil in die Verfaſſung“ angeordr 
war darin gefagt, daß ein Reichsgeſes mit 
getre en worden fei, um die Hoftyroler durch 5 
cielles Privilegium zu belohnen. Dieſes ſei eine 
erkennung der klerikalen Tendenzen und eine Lockſp 
für die Zukunft. In dieſen Aeußerungen fand d 
Staatsanwalt Aufreizung zu Haß und Verachti 
gegen die Regierung. En 
Wien. Die hieſigen Geſandten Bab 1 
Heſſens und Württembergs find begun tra 
worden, bis zu der in Kurzem erfolgenden Auflöſu 
der Geſandtſchaften die Geſchäfle fortzuführen, f 
aber weiterer politiſcher Berichte zu enthalten. 2 
die Reichsverfaſſung den betreffenden Staaten d 
Verpflichtung, ihre beſondere diplomatische Berti 
zung im Aus lande einzuziehen, vicht auferlegt, ſo w 
ein ſolcher freiwilliger Verzicht derſelben um ſo e 
freulicher, als er denſenigen Nordd. Staaten, welt 
auch jetzt noch beſondere Geſandtſchaften unterhalte 


ähnliche Weiſe ſind ſchon zwei andere Landwehr⸗ 
männer ums Leben gekommen, und faſt täglich kommt 
es vor, daß auf die Poſten ſowohl bei Tage wie 
des Nachts geſchoſſen wird. Das Gouvernement 
hat zwar ziemlich ſtrenge Verordnungen in dieſer Be⸗ 
ziehung erlaſſen, allein dieſe Meuchelmordsfälle wer⸗ 
den nicht eher aufhören, als bis die Thäter als 
warnendes und abſchreckendes Beiſpiel aufgeknüpft 
werden. Auf der Straße iſt man unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſelbſt mit bewaffneter Fauſt nicht mehr ſicher, 
denn was nützt Einem z. B. ein Revolver, wenn man 


Plan, und es war derſelbe auf das Elſaß und Baden 
concentrirt, wohin die Kräfte von allen Seiten diri⸗ 
girt werden ſollten. Auf dieſem Plan beruhte die 
im Elſaß wieder neu erwachte Siegeshoffunng und 
dieſelbe trat auch immer offener und in feindſeligerer 
Weiſe hervor. Hoffentſich haben die ſtarken Nach 
ſchiebungen von Truppen in den letzten Tagen dieſe 
Plane auch nach dieſer Richtung hin vereitelt und 
wird man die heranrückenden Truppen gebührend 
empfangen und zurückwerf n. 


Poſen, 2. Jan. [Himmelsbräute.] Am 
23. December v. J. wurde abermals mit kirchlichem 
Pomp im hieſigen Kloſter der baarfüßigen Kar⸗ 
meliterinnen die Einkleidung einer Novizin, eines 
Frl. von Braeza, vorgenommen. Der Erzbiſchof 
Graf Ledochowsky celebrirte bei der Feierlichkeit die 
Meſſe, Prälat Kozmian hielt die Predigt. Die neue 
Dimmelebraut bringt dem Kloſter eine Mitgift vor 
20,000 % zu. Vor acht Tagen wurden mit Frl. 
Anna v. Kalkſtein demſelben Kloſter 35,000 . 
eingeheimſt. Unter dieſen Umſtänden erſcheinen die 
Bezeichnungen eines ſolchen Ordens als „Vrttel⸗ 
orden“ mit dem Epitheton ornans „Barfüßlerinnen“ 
als eine Ironie. In früheren Jahrhunderten wurde 
den Karmelitern, „weil ihre Lebensart jede gemein- 
nützige Thätigkeit ausſchloß“, die Annahme von 
Novizen in vielen Staaten verboten. Die Ka me⸗ 
literinnen von heute nehmen „lebensmüde“ Frauen 
und Mädchen auf, beihäftisen ſich auch mit Unter⸗ 
eicht. Es würde gewiß nicht unintereſſont fein, die 
näheren Umſtände kennen zu lernen, auf welche Wee 
bei vermögenden jungen Damen dieſe Lebens⸗ 
müdigkeit präparirt wird. (Oſtd. Ztg.) 


Leipzig, 31. Dec. Noch kurz vor Jahres ſchluß 
iſt eine wichtige Probe der öffentlichen Stim⸗ 
mung Sachſens geliefert worden, wenigſtens was 
die ſtädtiſche Bevölkerung betrifft. Es fanden nämlich 
in Folge der Verwandlung des in directen Wahl⸗ 
modus in den directen in ſämmtlichen Städten all: 
gemeine Neuwahlen für die Stadtverordneten ftatt. 
Dabei haben denn in den größten Städten überall 
die Liberalen geſtegt, die conſervativen Particulari⸗ 
ſten einerſeits, die Social⸗Demokraten andererſeits 
unterlegen. Auch eine Fuſton der conſervativen Par⸗ 
ticulariſten, in Leipzig mit den Anhängern Abels 
eingegangen, hat ihnen nichts genutzt. Noch bedeu⸗ 


a benden Verhandlungen ſind darauf bezüglich; auch 

N erſcheint dazu die frühe Berufung des Reichstags 

| erforderlich. unſere Regierung hat deshalb die 
Einleitung der Wahl bereits angeordnet. 


& Berlin, 3. Jan. Der ler ien des 
Königs am Neuſahrstage, hat hier mit Recht nicht 
angenehm berührt. Was privatim im befreundeten 
Kreiſe geſchieht und gesprochen wird, entziebt ſich 
ſelbſtverſtändlich jeder öffentlichen Beurtheilung, wenn 
aber der Telegraph den authentiſchen Wortlaut ſolcher] von hinten angepackt oder wie vorerwähnt ums Leben 

a f allerh. Ausſprüche der Welt verkündet, ſo hat auch bie gebracht wird? Dazu bemerkt die „. „Der 

2,7 Preſſe wohl ein Recht ſich deren Inhalt anzuſehen. Beachtung derer zu empfehlen, die national franzöſi⸗ 

3 Der König beginnt feinen Spruch mit einer Ges |fches Gebiet erobern wollen.“ Aber in Elſaß und 
fühlsäußerung des Dankes und wohl mit Recht, Deutſch⸗Lothringen iſt die Erbitterung des Volkes 
en denn Größeres iſt gewiß kaum einem Herrſcher in eher größer denn geringer als in Metz. 

1 der kurzen Friſt eines Jahres an Glück und Ehren — Der Privotbrief eines Offiziere, welcher 

ö zugefallen, als ihm. Er beſchräakt aber dieſen all⸗ bei dem Sturme auf Brie am 2. Decbr. das Unglück 

emeinen Ausdruck des Danks auf die, denen der- | gehabt, in Gefangenſchaft zu gerathen, über ſeine Er⸗ 
ſelbe der allerhöchſten Meinung nach gebührt: auf lebniſſe in Paris, wo er ſechs Tage verblieben ij, 

s das Heer das von Sieg zu Sieg gezogen, bringt Details von allgemeinerem Intereſſe: .. Ent⸗ 

0 15 die anweſenden deutſchen Fürſten, die etlich unglücklich fühlte ich mich anfange, nament ich 


ich dem Heere angeſchloſſen haben. Für das in dem Gefühle, fo viele meiner Kameraden verloren 
Volk finder ſich im Königlichen Neujahrsgruß keine zu haben. Doch wurbe ich etwas beruhigt, als man 
2 Stelle. Gewiß kann niemand mehr als wir die uns mit ausgezeichneter Hochachtung behandelte. So 
g Groß thaten des Heeres, die durch nichts in der Welt⸗ kurz der Zeitraum vom 2. bis zum 9. Decbr. iſt, ſo 


geſchichte verdunkelt werden, preiſen und die Krieger habe ich doch ſo viel in demſelben erlebt, daß ich, 


wenn Gott es noch will, euch mündlich lange zu ers 
äblen haben werde. Trochn und mehrere andere 
Oberhäupter der Parlſer habe ich perſöulich geſprochen. 
Am 9. Deebr. hat man mich mit mehreren anderen 
deutſchen Dffizieren, hauptſächlich wohl, um uns der 
Wuth des aufgeregten Pöbels zu entziehen, ohne jede 
Bedingung frei gelaſſen, und fo bin ich wieder bei 
meinem Regimente eingetroffen.... Meine Eindrücke 
in Paris ſind ſo vielfältiger und reichhaltiger Natur, 
saß fie ein Brief nicht umfaſſen kann. Doch ſo viel 
kann ich ſagen, daß ſich Paris bei den enormen An⸗ 
ſtrengungen, die es macht, ſich zu halten, wohl noch 
zwei Monate ſelbſt ernähren kann. Sämmtliche Omni⸗ 
buſſe und Fiaker ſind noch beſpannt und an Brod, 
Reis, Wein ſind noch enorme Vorräthe vorhanden, 
uur an Ochſenfleiſch, Gemüſe, Holz und Kohlen leidet 
man großen Mangel. Gott gebe, daß die Pariſer 
durch die jüngften Niederlagen zur Einſicht kommen 
vamit dieſer entſetzliche Krieg bald ein Ende finde ꝛc. 


i . die gethan und gelitten haben was Menſchen möglich 
Km war, des Königlichen Dantes für würdig t 


nur der Großherzog 
von Mecklenburg genommen, der auch im großen 
Hauptquartier anweſend iſt, um von ſeinen Thaten 

auszuruhen. Der Herzog von Coburg und die an⸗ 

deren „Fürſtlichkeiten“ find, fo viel uns bekannt ge⸗ 

en worden, niemals an kriegeriſchen Actionen betheiligt 

2 geweſen. Das ganze Volk aber, welches mit allen 

= | Kräften feine bewaffneten Kinder unterftügt, 
die Kranken gepflegt, die Familien der Armen 

erhalten, welches durch ſeine Vertreter bereit⸗ 

willig und ohne lange Prüfung den weitge⸗ 

bendſten und einſchneidendſten Forderungen der Res 

gierung zugeſtimmt hat, ſcheint in Verſallles kei der 

Jahreswende verzeſſen zu fein. Die Antwort des 


Bei der Zündhültchenfabrik auf der Höhe vor 
Schloß Meudon iſt kürzlich ein Soldat verunglückt, 
der nach trockenem Holz ſuchte, dabei in einer Erd⸗ 
verliefung ein altes Fandament⸗Gemäuer und daraus 
aufragend ein Endchen ſtarken Drahtes fand. „Ach, 
das giebt einen guten Feuerhaken!“ ruft er der da⸗ 
neben auf dem Erdwall auf und abgehenden Schild⸗ 
wache zu, zieht an dem Draht — und fliegt mit dem 
Gemäuer in die Luft! Man findet nachher nur noch 
Fleiſchfetzen von ihm Der Unglückliche hat an dem 
Zünder einer franzöſiſchen Mine gezogen. Darauf 
wurde den Soldaten die größte Vorſicht bei Berüh⸗ 
rung von aus der Erde oder Gemäuer aufragendem 
Draht eingeſchärft. Aber ein Soldat im Felde ii 
wie ein verwöhntes Kind; er ſpielt fo lange unvor⸗ 
ſichtig mit dem Feuer, bis er ſich die Finger grün, 
lich verbrannt hat. In Malmaiſon hatten die Sol⸗ 


E Vor Paris. 
Verſailles, 28. Dechr. 
Hier in Verſailles find wir natürlich am meiſten 
geſpannt auf den Beginn der Beſchießung der füd- 
lichen Forts. Die Höhen von St. Cloud und Meu⸗ 
don wurden in dunkler Nacht bereits zum Theile ar⸗ 
art. Noch gespannter find wir hier aber, ob dieſe 
Batterien ſogleich mit dem Bombardement von Bar 
3 ris beginnen werden Diefe Höhen ſind vorläufig 
l die einzigen, von denen man einen ſolchen „moraliſchen“ 
8 Druck auf die Pariſer Bevölkerung ausüben kann, 
indem man die ſchwerſten Bomben und Granaten 
über die Enceinte in die unglückliche Stadt im mäch⸗ 
N tigen Bogen ſchleudert. Ich habe nicht ohne Grund 
| einen Unterſchied zwiſchen der Beſchießung der 
f Forts und dem Bombardement von Paris 
gemacht, denn in der Artillerie- Wiſſenſchaft beſteht 
5 bier eine ſcharfe Grenze im Ausdrucke. Bombar⸗ 
N dirt kann nur eine befeſtigte Stadt werden, 
8 während man ihre Außen werke beſchießt. 
J Der König und der Kronprinz haben auch hier 
die hübſche Berliner Weihnachtsſitte beibebalten, die 
fftziere der Wache zu dieſer Weihnachtsbeſcheerung 
zuzuziehen und den Wachſoldaten eine kleine Extra- 
Erquſckung zu bereiten. Von Berlin kamen für die 
Ib Garde und von Stutigart für die württembergiſche 
gi Divifion Extrazüge mit Weihnachts⸗Liebesgaben an 
3 und die Feldpoſt ſchüttete in den letzten Tagen rieſige 
Füllhörner von Weihnachtspaketen und Briefen in 
den Soldatenſchoß. Die Offiziere und Soldaten 
hatten 4 meiſtens zu größeren oder kleineren Weih⸗ 
nachtsbäumen aus den Wäldern von Meudon und 
St. Cloud und zu Fafanen-, Gänſe⸗ oder Puten⸗ 
braten aus der hieſigen, ſtets auf's reichſte mit 
den herrlichſten Gemüſen und Fleiſchwagren 
gefüllten Markthalle vereinigt und tranken fran⸗ 
zöſiſchen Glühwein oder Punſch und Annanasbowle 
je nach Geſchmack und Portemonnaie, Aber überall 
ſaß viel Heimweh mit unter den brennenden Tannen⸗ 
We daumen — Heimweh nach Deutſchland, Sehnſucht 
8 nach Frieden! Denn des Krieges rauh gewaltfam P 
andwerk wird immer unbehaglicher, je tiefer der 
hermometer unter Null fällt. Und wir hatten gerade 
Weihnachten 6 bis 7 Grad Kälte und dazu einen K 
N — e trocknen Wind, der eifig in die Haut ein. 
ichnitt, und ſich durch die Millionen Ritzen dieſer 
Ba bübf. en, aber leihtfinnig gebauten Häuſer mit den 


dünnen Wänden und einem Ueberfluß von Thüren 
und rieſigen Fenſtern wühlte. Für unſere Soldaten 
iſt zwar in Betreff der Winterkleidung aufs Beſte 
geſorgt; fie tragen auf Wache lange, dick gefütterte 
Mäntel über ihren gewöhnlichen Garniſonmänteln, 
dazu warme Capuzen, die nur das Geſicht von den 
Augen bis zum Munde frei laſſen, dicke Fauſthand⸗ 
ſchuhe, über den Stiefeln geflochtene Strohſchuh⸗ 
und unter ihrer Uniform gewöhnlich ihren ganzen 
Reichthum an Hemden und Hoſen, aber ſte leiden 
doch ſehr von der Kälte, beſonders auf den äußerflen 
Vorpoſten, wo ſie ſich zuweilen nicht rühren dürfen, 
wena fie ſich nicht einer Chaſſepolkugel bloßſtellen 
wollen, und in ihren Quartieren mit den verwünſch⸗ 
ten Kaminen. 

Ich ſitze in dieſem Augenblicke in einem großen, 
hübſchen Zimmer, deſſen drei breite Fenſter von der 
Decke bis faſt auf den Fußboden reichen und das daten auf die Säule mit der Inſchrift: „Hier nahm 
zum Ueber fluß noch mit einer Balconthür und vier Napoleon Abſchied von Joſephine, als er nach Roche 
anderen Thüren verſehen iſt, dicht vor einem ſtatt⸗ fort ging“ eine ciefige unerepirte franzöſiſche Gra⸗ 
lichen Marmorkamine, in dem das Feuer keine Mi⸗ nate geſtellt. Eine einzige unvorſichtige Bewegung 
nute ausgeht. Meine linke Seite würde den Parifern | und der Percuſſtonszünder konnte ſich entzünden und 
als halbgares Roaſtbeef erſcheinen, während meine] die crepirende Granate ein Dutzend Menſchenleiber 
rechte Hand vor Kälte kaum die Jeder halten kann.] zerreißen. Auch habe ich dieſe gefüllten uncrepirten 
Das Waſſer in meinem Waſchnapfe friert jede Nacht] Granaten ſchon benutzt geſehen, als Bauſteine für 
ein, und dabei fliegt in meinem Kamine fo viel Holz | kleine improviſirte Feuerbeerde auf Vorpoſten. 
zum Schoruſteine hinaus, daß man in deutſchen, Ich hatte ſo eben, erzählt der Correſpondent der 
guten Kachelöfen zehn Zimmer behaglich warm damit] „N. fr. Pr.“, mit meinem Verſailler Hauswirthe, 
machen könnte. Man rühmt fo ſehr den bon sens] einem angeſehenen und wohlhabenden Architekten, 
der Franzoſen, aber in der winterlichen Einrichtung] eine Unterredung über die Lage von Paris. Ueber 
ihrer Häuſer und Stuben kaun ich dieſen „pracliſchen den Beginn unſerer Beſchießung lachte er. Ich ſagte 
Sinn“ durchaus nicht herausfühlen. Wenn ich gegen ihm: „Abwarten! Aber vielleicht wirken der Hunger 
Abend zu meinem alten Pierre fage: „Monsieur, il] und der Froſt noch ſchneller!“ Er lachte wieder, aber 
fait tres froid!“ und dadurch andeuten will, daß ſehr ſchmerzlich bitter: „O nein, Monſieur! Parie 

hat keine Kohlen mehr zu Gas — aber wozu braucht 
s auch Gas? Es brennt Kerzen, und wenn es 
keine Kerzen mehr hat, ſizt es im Dunkeln. 
Paris iſt groß im Entbehren, das hat es 
bewieſen. Und Brennholz hat es noch im Ulberfluß. 
Paris wird mit Thränen in den Augen ſein ſchönes 
Bois de Boulogne, ſeine Champs Elyſées, feinen 
Tuilerien⸗ und Luxembourg⸗Garten, die Bäume 
feiner Parks, Avenuen und Boulevards niederhauen 
— aber es wird fie opfern, um ſeine Kinder und 
Greiſe tor dem Erfrieren zu retten. Und Paris wird 
nicht verhungern. Es hat noch auf drei Monate 
Brod und Gemüſe und auf ein Jahr Wein — und 


der Frühling wird kommen, und zwiſchen den Mau! 
und den Forts von Paris iſt Land genug, neu 
Gemüſe und Korn zu bauen. Ihr Deutſchen gedacht 
Weihnachten und Neujahr zu Haufe zu feiern, en 
König Guillaume und Monsieur de Bismarck un 
Le comte de Moltke und Ihr, Monſieur, werd 
aach noch das ſch öne Oſterfeſt in Verſailles feiern 
„Niemals, niemals, Monſieur, wird Ener Heer 
Paris einziehen.“ 5 

Von demſelben Tage wird aus Verſailles di 
„Elberf. Ztg.“ geſchrieben: Ich beſuchte geſtern i 
Begleitung des Stationsarztes die Typhusſtation i 
Lycse, wo die Freude des Weihnachtsabends not 
immer die Hauptrolle ſpielte. Der Eine hatte ſei 
kleines Geſchenk vor ſich auf der Bettdecke liegen, un 
es nicht aus den Augen zu verlieren; der Laber 
nach ſeinem Geſchenk befragt, und zu ſchwach um z 
antworten, lächelte wie verklärt und blickte zu feine 
Nachttiſchchen, wo die Chriſtgabe aufgeſtellt wa 
Die Reconvalescenten ſaßen um den Ofen und plan 
derten von dem Weihnachtsereigniſſe, was der Sol 
dat von Chartres für ein raſendes Glück gehabt, ba 
der Verlooſung den Hauptgewinn zu ziehen, „obgleich 
er erſt Tags vorher im Locke eingetroffen ſei. De 
Hauptgewinn beſtand aus einem Taſchentuche mi 
dem Bildniſſe des Königs, dann einer ſilbernen Uhr 
Hätten ſeine matten Beine es geſtattet, ſo würde un 
Be Reconvalescent von Chartres vor Freude getanz 
haben, wie er die Uhr bekam. „Glück muß de 
Menſch haben“, meinte ein Huſar, war aber mit de 
Tabaksdoſe, die er gewonnen, auch zufrieden. De 
Arzt ma ste feine Viſite bei den Kranken „Sehen 
Sie bier, ſagte er, meinen Liebling, mit ſechszehn 
Jahren eingetreten, jetzt ſchon Ritter des eifernen 
Kreuzes.“ Es war faſt noch ein Knabe dieſer So 
cat; ſchwer krank am Typhus er lag bewegungs og 
bleich, aber das eingefallene Auge leuchtete und Did 
Lippen zitterten convuiftvifch. Er verſuchte zu ſpre⸗ 
chen. Wir beugten uns über ihn und hörten d 
leiſen Worte: „Ich war ganz erſchrocken.“ „Nicht 
ſo aufgeregt, mein Sohn“, ſagte der Arzt und ſtrich 
ihm die Stirn, die Ueberraſchung iſt für dich zu groß 
geweſen.“ Der Chriſtmann hakte im das eifernd 
Kreuz gebracht. Man hatte es von ſeinem Tiſche 
wieder wegnehmen müſſen; es wird aber zu ſeiner 
Geneſung mithelfen. : i 
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bie Befofgung dieses Beifpiele Babene und Wirt 


tembergs nahe legen würde. 
f England. London, 2. Jaur. Der fran⸗ 
zſiſche Kriegsdampfer „Gwynne“ hat am 31. d. im 
Dueenstownhafen Kohlen eingenommen. Das preußi⸗ 
Ihe Kriegsſchiff „Augusta“ fol an der iriſchen Küſte 
ein, um dem „Gwynne“ aufzulauern. D. N.) 
ME Frankreich. Aus Paris vom 22. December 
meldet ein Privatbrief der „Ind. belge“: „Was die 
Nahrungefrage angeht, ſo hat ſich unſere Lage nicht 
verſchlechtert, ich muß ſogar ſagen, daß ſie ſich ſeit 
Deiner Abreiſe verbeſſert hat. Du entſinnſt Dich, 
wie ſelten Fleiſch zu haben war, durch welches Wun⸗ 
der iſt es jegt, wenn nicht leicht zu erhalten, fo doch 
ziemlich zugänglich? Glaube nicht, daß ich lüge; 
hier haſt Du das Menu eines Frühſtücks, das uns 
vergangenen Sonntag Freund R. zur Einweihungs⸗ 
feier ſeines reizenden kleinen Hotels, das er ſich in 
der Rue de Madrid hat erbauen laſſen, gab: Eier, 
Beefſteaks von Rinderfilet, Gänſeleberpaſtete und — 
Kameelfilet, das zum Preiſe von 8 Fres. für das Pfd. 
der engliſche Schlächter des Faubourg St. Honore 
verkaufte. Ich verſichere Dich, es iſt nicht ſchlecht, 
obſchon ein wenig hart. Das iſt unſere Nahrung 
an den Feiertagen; an den Werktagen iſt es weniger 
luxuriös, aber das Diner de Paris in der Paſſage 
Jouffroy bietet doch ein ſehr gutes Mittageſſen für 
4 Fres. Die Nationalgarde enthuſiasmirt ſich mehr 
und mehr für General Trochu, der uns als wirkliche 
Soldaten behandelt. Unſer Wunſch, ihm zu bewei⸗ 
ie fen, daß er Recht hat, eifert uns noch mehr an, mit 
der Armee und den Mobilen zu rivaliſiren. Wenn 
Dau ſehen könnteſt, wie wir manövriren, würdeſt Du 
erſtaunt ſein. Die Aufgaben unſerer Frauen ver⸗ 
mehren ſich um eine Arbeit. Die unglücklichen Ein⸗ 
wohner der Pariſer Umgegend hatten, als ſie in die 
Ringmauern von Paris flüchteten, keine anderen 
Kleider, als was ſie auf dem Leibe trugen; ſie wür⸗ 
den jetzt alſo entſetzlich von der Kälte leiden. Da 
haben denn die Magazine die nöthigen Stoffe her⸗ 
gegeben und die Frauen arbeiten, wenn fie nicht in 
den Lazarethen find und faft ift ſchon Alles, Weiber, 
Kinder, Greiſe warm gekleidet und geſchützt vor dem 
Winter von 1812, der uns bedroht und den alle unſere 
Wünſche herbeiſehnen! 
— Ueber die von 
in Orle 
welche bei den letzten Kämpfen vor Paris von den 
Belagerten im Kampfe verwendet wurden, entnehmen 
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neue Kriegsmaſchine iſt nach der Anweiſung von 
Dupuy de Lome conſtruirt. Auf einem Frachtwagen 


wo ſich die⸗ 
2 en Panzer⸗ 
platten in einer Dicke von 8 Centimetern und aus 
5 ſtarken Eichenholz zum Schutz 
gegen Kugeln. Dieſer gepanzerte Waggon bewegt ſich 
um ſeine Axe, wie der Thurm eines Monitors, ſo 
daß die Mündung der Schiffskanone von ihrer Vor⸗ 
derſtellung aus, je nach Bedarf, dem Feinde nach 
allen Seiten gewieſen werden kann. Die Lokomotive, 
welche dieſe wandelnden Feſtungen aufs Schlachtfeld 

fährt, iſt zum Schutz gegen die Geſchoſſe der Feld⸗ 


An 13. 1 1870 ſtarb im Feldla⸗ 
zareth Moreuil, in Folge feiner Verwun⸗ 
dung in der Schlacht bei Amiens, den Hel⸗ 
dentod der Vice⸗Feldwebel Herr 40 0 Hilde⸗ 
brandt, 7. Ben Inf.⸗Reg. No. 44. 
Dieſe traurige Nachricht theilt ſeinen 
eunden mit . er. 
Danzig, den 4. Januar 1870. 


. Delannimagung 
Der Kaufmann Johann Heinrich Ludwig 
Brandt zu Danzig, alleiniger Inhaber der 
hier unter der Firma 


x J. H. L. Brandt 
1 No. 186) beſtehenden Han⸗ 
lönieberlaffung, hat am 1. Januar 1871 
Einen Sohn Johann Heinrich Brandt als 
£ eilnehmer in dieſelbe aufgenommen, welche 
unter unveränderter Firma fortbetrieben 
wund und beide Geſellſchafter haben Herrn 
Jaobann Heinrich Bernard für dieſe Firma 
Prokura ertheilt. 
Ber Hiernach iſt 8 felge Verfügung vom 2. 
am 3. 577 1871 
Eu ) die Firma 


FSi iſt e 3 find 
FCFüirmenregiſter ge und es ſin 
r 2) 1 am 1. Januar 1871 begonnene 
Handelsgeſellſchaft 
5 . H. L. Brandt 
und als deren Theilnehmer 5 
a) der Kaufmann Johann Heinrich 
Ludwig Brandt, 


b) der Kaufmann Johann Heinrich 
Beibe zu d in bas Gefeliücflengif 
erde zu Danzig, in das Geſellſchaflsregiſter 
unter N 203 
3) die dem Johann Heinrich Bernard 
5 dieſe Firma ertheilte Prokura in das 
Prokurenregiſter unter No. 259 eingetragen 
3 worden. 
Danzig, den 3. Januar 1871. 


8 Königl. Commerz. u. Admirali⸗ 


re 


3 täts⸗Collegium. 

$ v. Groddeck. 8857) Weltb! 
= Bekanntmachung. : schwere 
7 Am 1, Januar 1871 hat Ger Kaufmann] seiner Ab 


Au iR Momber zu Danzig als alleiniger 
Juha er der hier unter der ‚ma 

VB Auguft Momber 0 
beſtehenden Handlung ſeinen Sohn und bis⸗ 
herigen Procuriſten, Kaufmann Carl Julius 
Momber zu Danzig als Theilnehmer in die⸗ 
ſelbe aufgenommen; das Geſchäft wird unter 
unveränderter Firma folge rt. 
EN Hiernach find zufolge Verfügung vom 
1. Januar am 3. Januar 1871 
1) die Firma 

8 Auguſt Momber 
in dem Firmenregiſter unter No. 170 


Billigkeit 


5 2) die Prokura des J. Momber für 7 0 
55 ur ma in dem eee 3 . A Domban - 
No. 99 ge und es i k . 5 
bes 3) die am 1. Januar 1871 unter den emden, „Jacken, 
5 bieſigen Kaufleuten > Wollene Hence en 2 Hauptgewinn 
er E den eee Bunt von e un, Code eie, ats fateinden den Se 
> . ‚ nats ſtattſindenden Ziehun 
J danzig errichtet delsgeſellſchaft unter träger, T tücher, Böffchen, Halb-. i 7 gr 
Bi. In ne einge: | BE Gol ind ee Dombaulotterie find Loo 
nr en worden, g ie ratu⸗ ME 
iM Son lon-Drdeı) 
2 8 + ommerz⸗ un miralitats⸗ arten, Pathenbriefe, al Far- KR = 7 
8 \ ollegium. ven, Mas ken⸗ Garderobe, empfiehlt 5 
ue, Beſte Mafhinen 


neuer, fei . bit 
ent verlaufen Gas, Hals 


Enn gun i 
Treppe hoch 


Alle acht Tage erscheint eine Nummer 


im Umfange von 1— 2 Bogen 


im grössten Folio-Format mit Extra-Beilagen 55 
und zahlreichen 


Abbildungen. 


das beliebteste und gelesenste Blatt für 
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ein Blatt für alle Stände, © 


In mehr als einer 
chen wird gegenwärti 
Notiz voran, weil sie de 
weis dafür liefert, d 
Bedürfniss i 
von uns in die Welt ge 
lich eine alle 
der Frau vertretende und förder 

Sechszehn Jahre hindurch hat der 
att nicht nur sich Bahn gebrochen, sondern auch, was 


bil 
Louis 
(8865 


ftüde, ebenfalls durch eine fie ringsum ſchließende 
Panzerkammer gedeckt. Die auf der Orleans bahn 
zur Unterſtützung des General Vinoy'ſchen Corps 
geführten Panzerwaggons waren durch Seeleute von 
der „Gloire“ und von der „Devaſtation“ bedient. 
Die Deutſchen hielten ſie Anfangs für Proviant⸗ 
wagen, wollten ſich ihrer bemächtigen und fingen an 
ſie zu beſchießen; die Kugeln prallten aber ab, wie 
vom Rücken einer Schildkröte und waren wirkungslos. 

— Diet „Indep. kelge“ ſpricht die Befürchtung 

ans, es werde dem Mont Valerien demnächſt das 
nämliche Schickſal bereitet werden, wie dem Mont 
Avron, da bei Genevilliers, im Norden, und bei 
Gacches, im Süden des Forts, deutſche Batteriebau⸗ 
ten wahrnehmbar würden, deren Zweck doch offenbar 
zur auf ein Bombardement dieſes ſtärkſten aller Pa⸗ 
riſer Feſtungswerke hinauslaufen könne. 
In Marſeille wurde der Redacteur des 
Lyoner Journals „Gnafrou“ verhaftet, der eine 
Aufſtellung aller Vermögen in Lyon veröffentlicht 
hatte. Dieſelbe ſoll dem Document vollkommen ähn⸗ 
lich ſein, welches man in den Papieren eines preußi⸗ 
ſchen Generalſtabs⸗Offiziers in Dijon aufgefunden 
hat. Der betreffende Redacteur heißt Charnal und 
führte bei ſeiner Verhaftung den falſchen Namen 
Robert. Selbſtverſtändlich klagte man benfelben des 
Ein verſtändniſſes mit dem Feinde an. 

Italien. Florenz. In der erſten Kammer 
beklagte der bigotte Senator Mameli die Verletzung 
der September⸗Convention und meinte, daß Rom 
keinen Theil des italieniſchen Königreichs bildet, ſam⸗ 
merte Über die Art der Beſitzergreifung und erklärte, 
daß König und Papſt niemals zuſammen in einer 
Stadt leben könnten. Dagegen ſetzte der Senator 
Muſio auseinander, daß Rom eine Nothwendigkeit 
für Italien geworden. Die beſten und größten 
Päpſte ſeien die geweſen, die keinen zeitlichen Beſitz 
gehabt, jetzt ſei dafür geforgt, daß kein Alexander IV. 
mehr die Welt in Abſchen und Born verſetzen könne. 
Der Juſtizminiſter Raeli ſetzte auseinander, daß das 
Aufhören der temporellen Gewalt des Papſtes eine 
Nothwendigkeit ſei, und verſprach alles mögliche, um 
in Bezug auf die ſpirituelle Gewalt die Katholiken 
des ganzen Erdbodens zu befciedigen Der 
Papſt bedürfe der Freiheit vielmehr als der tempo⸗ 
rellen Gewalt.... Alle Vorſtellungen bei dem 
Papſte, daß man, um Italien vor Umwälzungen zu 
ſchützen, Rom beſitzen müſſe, ſeien fruchtlos geblie⸗ 
ben. . .. Was man jetzt von Beſchränkungen der 
Freiheit des Papſtes verbreitet, ſei Lug und Trug 
— Die ſtarken Schneefälle auf dem Apennin ha⸗ 
ben den Verkehr geſtört; zwiſchen Piſtoja und Be⸗ 
logna wurden mehrere Züge ganz eingeſtellt. In 
Florenz regnete es ſo ſtark, daß der Arno auszutre⸗ 
ten drohte; ſowohl das adriatiſche als das mittel 


das ſchlechte Werter die beabſichtigten Feſtlich⸗ 
keiten für die Eröffaung des Tunnels. — Ans Nom 
ſchreibt man, daß Documente, Bücher, Kunſtgegen⸗ 
fände, Schätze aller Art im Vatican eingepackt wer⸗ 
den. Die nächtlichen Weihnachtsmeſſen wurden nicht ge⸗ 
feiert, was übrigens in mancher Beziehung gut war, 
da dieſe Nachtmeſſen viel Immoralität mit ſich 
brachten. Mehrere römiſche Gemeinderäthe und 
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Mode und Unterhaltung, 


halben Million Exemplare und in 12 
der Bazar gedruckt. Wir stellen ese 
n stärksten, den thatsächlichen De- 
ass unsere Zeitung kein Luxus, sondern ein 
ist und im vollsten Masse erfüllt hat, was der erste 
schickte Prospect von ihr verhiess, näm- 
modischen, ökonomischen u. ästhetischen Interessen 
nde Zeitung zu sein. 

Bazar sich bewährt und als 


v ist, sich behauptet. In demselben Masse, wie die Zahl 
onnenten wuchs, so dass sie jetzt wie gesagt mehr als 


» eine halbe Million 675 


beträgt, erweiterte sich allerdings auch 
wuchs die Fülle des Stoffes. Trotzdem ist heute noch der Bazar 
verhältnissmässig die billigste Frauenzeitung und trotz seiner 


das Programm und 


die reichhaltigste., 


Alle Interessen der Frau wahrzunehmen ist die in den Arbeits- 
wie Unterhaltungsnum 
Absicht der Redaction. 
folge genügen, sondern, mit 
sprüchen Schritt haltend, macht sie es zu ihrer Gewissens- 

sache, nach jeder Richtung hin und auf jedem Gebiete nur das 
en I e TER AU, 


mern des Bazar bethätigte und ausgeführte 
Nicht lässt sich letztere am sicheren Er- 
der Zeit und den gesteigerten An- 


Bllufirirte 


u-ei 


2 
I 


. ist dio JO } : 282 
reichhaltigste u. nützlichste 2 18 Mbonnemente-Preis - golesensto Blatt 
Familien-Zeitung, vierteljährlich der Welt. 


nur 25 Ser. 


EEE OH. halben Million Gremplare. 


8 zu wollen und vom Guten das Beste zu geben! Unsere 
i Abonnentinnen werden, den nunmehr beendigten Jahrgang als 


Balaftbefiger boten dem Minifterium elne Reihe von 
Gebäuden an, welche für die verſchiedenen Minſſte⸗ 
rien hinreichend ſcheinen. — Die Zahl der päpſtlichen 
Beamten, welche den Eid der kögigl. Regierung ver⸗ 
weigerten, iſt überraſchend groß; ſie werden die Zahl 
der Unzufriedenen, da ſie keinen hinreichenden Gehalt 
mehr beziehen, ſehr vermehren. 


Danzig, 5. Januar. 

* [Die Danziger Rhedereil beſtand am 
1. Januar 1871 aus 122 Segel» und 3 Dampfſchiffen, 
enthaltend 37,516 Normallaſten; aus 3 Küſtenfahr 
zeugen und 10 Bugſir⸗ und Fluß⸗Naddampfer. Im 
Bau begriffen find 1 Pink von ca. 450 Laf und 
1 Bark von ca. 350 Laſt. Im Anfang des Jahres 1870 
zählte die Rhederei 125 Sezel⸗ und 3 Dampfſchiffe; 
verloren gingen im Laufe des Jahres 4 Segelſchiſſe, 
verkauft wurde 1 Segelſchiff, abgewrackt 1 Segelſchiff, 
dazu kamen durch Neubau 2 und durch Ankauf 1. 
Die zur Rhederei gehörenden Schiffe: Pink „Johanua“ 
und Barken „Stadt Frankfurt a. d. O.“ und „der Tur⸗ 
ner“ find von franzöfifchen Kriegsſchiſfen aufgebracht. 

* [Zu Danzig ein⸗ und ausgegangene 
Schiffe im Jahre 1870.] Serwärts eingekommen: 
183 mit div. Gütern, 4 mit Wein, 4 mit Zucker, 
96 mit Eiſen und Fabrikaten, 144 mit Heringen, 
38 mit Salz, 14 mit Dachpfannen, 12 mit Petroleum, 
5 mit Theer und Pech, 2 mit Bauholz, 1 mit Schwe⸗ 
fel, 8 mit Asphalt, 13 mit Thonröhren, 384 mit 
Steinkohlen, 1 mit lebendem Vieh, 81 mit Granit⸗ 
ſteinen, 2 mit chemiſchen Rohſtoffen, 14 mit Cemem, 
47 mit Kaltſteinen und Kalk, 490 mit Ballaſt, 47 
Nothhäfener, Summa 1590. Winterlage hallende 
Schiffe von 1869: 91.— Seewärts ausgegangen: 
752 mit Getreide und Saat, 30 mit Getreide und 
Beiladung, 563 mit Holz, 22 mit Holz und Bei⸗ 
ladung, 13 mit Syrup, 3 mit Spiritus, 4 mit 
Knochen, 1 mit Dachpappen, 5 mit Heringen, 5 mit 
Mehl, 6 mit Oelkuchen, 1 mit Kohlen, 27 mit viv. 
Gütern, 65 mit Ballast, 46 Nothhäfener, Summa 
1543. Ultimo 1870 in loco liegende Schiffe 138. 

[Nachweiſung der Waaren], welche in 


wurden: 49,791 Laſt Weizkn (darunter 3168 Pit. 
nach Belgien, 2044 Lit. nach Frankreich, 34,151 Lit. 
nach England, 7272 Lit. nach Holland); 24,593 it. 
Roggen (darunter 2253 ft. nach Belgien, 5876 
Lſt. nach Holland, 8254 Pt. nach Norwegen, 2209 
Lſt. nach Pommern); 8428 gift. Erbſen (darunter 
6490 Lit. nach England); 6291 Lſt. Gerſte (carun⸗ 
ter 3392 Lit. nach England, 2135 Lſt. nach Holland); 
905 Lit. Hafer (darunter 640 Lit. nach Frankreich); 
3056 Lſt. Rübſaat; 138 Lit. Leinſaat; 23 Lit. Klee⸗ 
ſaat, 498 Lt. Wicken, 134 Lit. Bohnen. — Fich⸗ 


tene Hölzer: 149,823 St. Balken, 24,606 
St. Mauerlatten, 96 St. Spieren, 32 St. 
Mühlenruthen, 175,771 St. Dielen, 730 


Faden Splittholz, 1127 Schock Nägel; eichene Höl⸗ 
zer: 27,694 St. Balken, 355,989 St. Planken 
2832 St. Plangons, 16,380 St. Stäbe; — 1968 St. 


tannene Balken. — Verſchiedene Waaren: 9495. = 
geſalzenes Fleiſch, 26,056 


Dachpappen, 8080 Ct 
Achieltonnen Jopenbier (davon nach England 25,600 


des In- und Auslandes 


D DER 


SEK BAZAR 
ist des 


Er erscheint in 12 verschied.Spracnen 
in einer Auflage von mehr als einer 


ein abgeschlossenes Ganzes vor Augen, die Wahrheit « 


spruchs bestätigen: Der Bazar ist eine nützliche uud zwar all- 
g. Was in den grossen Städten Europa’s 
die Mode, diese Vertraute der Reichen und Ernährerin der Armen, 
dietirt, bringt er aus erster Quelle, aber mit, Wahl und lehrt 


seitig nützliche Zeitun 


gleichzeitig die weniger Bemiltelten, das Moderne mit 


ringsten Kosten, durch ihrer eigenen Hände Geschicklichkeit 
Doch mit der Mode, welche, weil sie der 


sich herzustellen. 
Ausdruck der Zeit ist, stets wechseln muss, 


keineswegs die Fülle und das Programm dessen, 


d was der Bazar enthält! & 
jeden Stand berücksichtigt, so bringt 
Anregung für das ganze 


Wie der Bazar jedes Alteru, 
er Unterhaltung u. Belehrung, Stoff u. 
Haus, die ganze Familie. Die Grunds 
Modesachen stets das Einfache « 


Lotterie. F 


1. Thlr. zu haben in der Expe⸗ 
dition der Danziger Zeitung. 


25,000 Thlr.] 
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en 


baks⸗Geſchäft 
No. 128/29 nach 


* gie 16 
verlegt habe un 


G86 %0 E. Fun 


Willdortf, 


iegengaſſe 5. 


(8261) 


verkaufe die Laſt mit 21 Re ab Hof. 
) Neufahrwaſſer, Weichſelſtraße 17. 


kohlen 5 


Die Niederlaſſung eines Bu 


ange, in Mewe wird gewünscht, 


den im Jahre 1870 expedirten Schiffen ausgeführt 


Tonnen); 9700 Cte. Kleie, 238,600 St. Matten, He 
Alle Buchhandlungen und Postämter 


erschöpft sich 


inen werthen Kunden hier und ji 
außerhalb zur gefälligen Nach⸗ 
richt, daß ich mein Cigarren⸗ und Tas Fi 
vom Breitenthor & 


bitte auch im neuen 
Lokale um ein ferneres Wohlwollen. 

Hochachtungsvoll 

ck, Mälzergaſſe 16. 


den 


10,200 Ctr. Mehl, 47,902 Ctr. Melaſſe, 250 Etr⸗ 
Obſt, 31,800 Ctr. Oelkuchen, 1700 Schock Radſpei⸗ 
chen, 14,150 St. Säcke, 1860 Etr. Shuddywolle, 
8256 Ctr. Spiritus, 8900 Ctr. Thierknochen, - 


: Vermiſchtes. . 

—„Naothſtand in Paläſting.] Ein der Mes 
baction der in Mainz erſcheinenden jübiichen 5 
„Ifrgelit“ zugegangenes Telegramm vom 26. v. ji 
enthält die traurigſten Schilderungen über den Noth⸗ 
ſtand der Ifraeliten im heiligen Lande. Durch das 
Ausbleiben des Regens und durch die die Saat ver⸗ 
zehrenden Heuſchreckenſchwärme iſt ſolche Theuerung ein⸗ 
getreten, daß felbit angeſehene Familien dem Hungectode 
entgegengehen. Die Redaction des „Iſraellt“ zu ainz 
bittet daher dringend ſämmtliche Glaubensgenoſſen, 
überberall Sammlungen zu veranſtalten und das r⸗ 
gebniß entweder ihr, oder dem Central-Comits in 
ſterdam, Adreſſe: Hollander und Lehren einzuſendenn 

Hamburg. [Ein zweiter Caspar Hauſer! 
wurde vor einigen Wochen auf dem hieſigen Landgebek 
als Bettler verhaftet, Der Menſch iſt taubſtumm, kannn 
weder leſen nach ſchreizen, noch kennt er die Zeiche⸗ 
ſprache. Eine Verſtändigung mit demſelben ift bisher 
unmöglich geweſen und nichts hat über die Herkunft des 
ſonderbaren Menſchen ermittelt werden können. be⸗ 
ſaß ein 235 dolchartiges Meſſer mit der Inſchrift „Gari⸗ 
baldi“, das für ihn von großem Weribe = ſeln ſcheint, denn 
während er ſonſt ruhig, gerieth er in Tobſucht, als man 
ihm das Meſſer a nahm. Der Menſch iſt im böch 
Grade Idiot. Einzelne Momente ſcheinen darauf 
zudeuten, das der Fremde über Belgien gekommen, 
Taubſtumme äußern dagegen ſeine Gebehrden dahin, als 
lei er in einem „fahrenden Haus“ über ein großes 
Waſſer gekommen. Der Unglüdlihe ſcheint früher eine 
ſehr harte Behandlung gehabt zu haben, denn während 
er, wie bemerkt, durchweg ruhig ift, geräth er z. B. beim 
Anblick eines Stockes ſichtbar in die größte Angſt, vers 
triecht ſich in einen Winkel und zittert am ganzen Leibe. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. Jan. Angekommen 5 Uhr — Min. Nachm. 
Weizen der an.. 75 ¾8 43% preuß. Anleihe 8978 
der April⸗ Mai. 76/8 Staatsſchuldſch.. | 78 
Roggen matter, 33% oſtpr. Pföbr. 76% 
Regulirungspreis. 52/8 33% weſtpr. do.. 727% 

Jan.⸗Jebr. 5288 4% weſtpr. do.. 78% 

April⸗ Mai 53/8 Lombarden . 98% 
Rüböl 200% | 284 I Bundesanleihe . 96208 
Spiritus flau, | Rumänier 535/8 
Jag ⸗Febr.. .. . 17 3 Oeſterr. Banknoten | 8185/8 

April⸗Mai . 17 15 Ruſſ. Banknoten. /s 
Betroleum, | Amerikaner... 95% 

Januar Ar 200 1542/24 Ital. Rente (excl) | 548% 
6% neue Türken. 250 Dan; Stadt⸗Anl. — 
57% preuß. Anleihe | 99 (Wechſelcours Lond. — 

x 3 

Meteorologiſche Depeſche vom 4. Januar. 

Barom. Temp. R. Wind. Stärke. 


Himmelganſicht. 


Memel 3300 68,880 


Königsberg 339,1 — 14.9 88 eiter. 
Danzig .. 338,7 —13,0 SS eiter. 


Cöslin . . 339,5 — 10,0. 


Stettin . 339,6 10,0 SS 
Putbus 33991705 


* — 8,8 S 
340,3 — 4,0 SW 
— 339,9 — 6,4889 
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chd. Dühren & Co. 
Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 


CCC (( 
Vorſchuß⸗Verein 
zu Danzig 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Sonnabend, den 14. Jannar, Abends 2 
Uhr, im großen Saale des Gewerbehauſes # 
General⸗Verſammlung. 5 


Tagesordnung. EN 
1) Gg e pro 1870 IV. Quar⸗ 
2) Wahl des Verwaltungsrathes pro 

1871 (8 92); 5 


de Einf ätzungs⸗ 
3) 110 1577 6 N Neun Commiſſion 


2 
— 
— 


117 
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Der Verwallungsrath d. Vorſchugvereins g = 
zu Danzig. Eingetragene Genoffenfhaft. 

35 V.: Heinr. v. Dühren, 2 £ 4 
— BVBaonſitzender. 68855) 


Dombaul.à 1 % b. Th. Bertling Gerberg 3. 
Redaction, Druck u Verlag von A. W.Rafemann 
2 mn Danzig. 5 Be 
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